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aber auch u n te r keinen Umständen weiter zu beschränkende M in im u m  enthaltende 
P a ro le  der S a tz  feststehen müssen,

d a ß  w i r  f ü r  e i n e  A b s c h w ä c h u n g  u n d  V e r w ä s s e r u n g  d e r  
g e g e n w ä r t i g  b e s t e h e n  d e n ,  d e n  V o g e l s c h u t z  b e t r e f f e n d e n  g ese tz­
l i c h e n  B e s t i m m u n g e n ,  s i e  m ö g e  v e r l a n g t  w e r d e n  v o n  w o h e r  
s i e  w o l l e ,  i n  a l l e  W e g e  n i c h t  z u  h a b e n  s in d ? o )

Deutsche W 'gel in Amerika.
Von H. N e h r l i n g  in Milwaukee.

I.
W a s  sich einem M enschen in  der J u g e n d  tief in  die S ee le  gepräg t, d as 

bleib t d as  ganze Leben hindurch ein T e il seines W esens, seines C h arak te rs . D e r  
gem ütvolle Deutsche, dessen Zweite H eim at dieses L and  geworden, verm ißt hier so 
v ie le s , w a s  ihm  von frühester Ju g e n d  an  lieb und teuer w ar. Nicht ohne 
S ehnsuch t denkt er Zurück an  den deutschen W ald  m it seinen S ä n g e rn , an  die 
blumenreichen W iesen und  g rünen  A uen, an den poesievollen deutschen F rü h lin g . 
S c h o n  in  frühester K indheit hatte  er G elegenheit, an der H an d  idealer Lehrer 
h in a u sz u p ilg e rn  in  die frische grüne N a tu r . E r  w urde aufmerksam gemacht auf 
Vogelgesang und  B lum enprach t. D ie  Eindrücke, die sich au f diese Weise bildeten, 
sind unvergänglich . D ie  w u n d erb a r herrlichen V olkslieder von W ald e sg rü n  und 
B lu m en d u ft, vom Rauschen des B a c h e s , von der N achtigall und  Lerche, vom 
Kuckuck und  der Amsel und allen den übrigen  deutschen S ä n g e rn  sind auch im 
frem den Lande im  G em üte haften  geblieben. I n  der F a m ilie , in  der Schule  
w urde der S in n  fü r  das Schöne, Poetische, E rhabene in  der N a tu r  gepflegt. 
D a h e r  kommt es auch, daß w ir gerade u n ter den Deutschen dieses L an des eine 
so große A nzahl begeisterter N a tu rfreu n d e  finden. D ie  F reude am W alde , an 
B lü ten p rach t und V ogelgefang ist e i n . charakteristisches M erkm al der Deutschen 
auch hierzulande. S o b a ld  der deutsche S tad tb ew o h n er es möglich machen kann, 
w ohnt er im  F rü h lin g  und S o m m e r auf dem L an d e , am liebsten am w ald- 
umkränzten S e e , um  sich ganz dem N aturgenusse hinzugeben, um  in  der balsamischen 
L uft im duftreichen ruh igen  W alde sich an  K örper und  Geist zu kräftigen und fü r 
den K am pf u m s D asein  au fs  neue zu rüsten. Schöne G arten - und  P a rk a n lag en ,

ô) Diesem Schlußsätze stimmen wir voll und ganz bei, möchten jedoch nicht unterlassen 
Herrn Lhristoleit gegenüber nochmals ausdrücklich als unsere Ansicht hervorzuheben, daß, so 
nützlich und erstrebenswert Vogelschutzgesetze auch immer sein werden, solche a l le in  
unsere Vögel nicht erhalten können. Der Schutzmann rettet unsere Vögel nicht! Die Haupt­
sache in der vogelschutzfrage, bleibt immer Schaffung geeigneter Lebensbedingungen, vorzüglich 
passender Nistgelegenheiten, wozu der „Gesamte Vogelschutz" des Frhr. von Berlepsch die beste 
Anweisung giebt. Ned.
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anm utige vogelbelebte W aldstrecken, blumenreiche Wiesen sind sein I d e a l ,  und  
es ist ihm keine M üh e  zu groß, kein O p fe r  zu schwer, um  dieses Id e a l  zu 
erreichen.

N ichts erscheint dem gemütvollen Deutschen so poetisch schön a ls  die S i n g ­
vögel seiner alten  H eim at. D e r  Gedanke an  die Z e it seiner Ju g en d , a ls  P h i lo ­
m elens K lage den H ain  durchschauerte, der Lerche J u b e ltr i l le r  a u s  dem B la u  des 
H im m els herniederschallte, d as Lied der Amsel und S ingdrossel das T h a l durch­
hallte, ru ft te ils  J u b e l, te ils  S ehnsucht in  der S ee le  wach. U nd dann alle die 
übrigen S ä n g e r :  S t a r  und Zeisig, S tieglitz  und Buchfink, Grasm ücke und  Kuckuck! 
V on  J u g e n d  au f daran  gew öhnt, in  all diesen lieblichen S ä n g e rn  poesievolle 
Wesen zu erblicken, welche zu hegen und zu pflegen er a ls  seine heilige P flicht 
erachtet, findet er beim E in tr i t t  in  dieses L and  kaum einen S ä n g e r ,  der ihn zu 
begeistern vermöchte. W ährend  in  seiner alten  H eim at die V ögel sich allerorten  
bemerklich machen, m unter und zutraulich sich in des Menschen nächster Um gebung 
zeigen, findet er hier, daß sie w ild und scheu sind und es kaum w agen, ihren  
G esang erklingen zu lassen. S e in  erster Eindruck —  oft der bleibende —  ist 
fast imm er der, daß unser Amerika arm  an S in g v ö g e ln  sei. D ieser Eindruck ist 
jedoch durchaus falsch, denn in W ahrh eit sind sie zahlreich vorhanden. D urch 
die unausgesetzte V erfo lgung  einer m ißleiteten und ungezogenen Ju g e n d  sind sie 
scheu und m ißtrauisch geworden und suchen sich den Blicken des „H e rrn  der 
S chöp fung" möglichst zu entziehen. D en  K indern  h ierzulande w ird es weder in  
der F am ilie  noch in  der S chule  a n s  H erz gelegt, die V ögel zu lieben und zu 
schützen. S o b a ld  sich die B o ten  des F rü h lin g s  erm üdet von ih rer Reise in  den 
S tä d te n  blicken lassen, werden sie von einer rohen gefühllosen S traß e n ju g en d  m it 
S te in e n  und Gum m ischleudern (8 lin §  s l lo ts )  verfolgt und herzlos hingem ordet. 
I n  der Um gebung der S tä d te  streifen oft ganze R u de l halbwüchsiger B uben  um ­
her, jedes Nest p lündernd  und jeden V ogel gewissenlos niederknallend.

N am entlich durch deutschen E in fluß  beginnt es aber auch in  dieser Hinsicht 
sich zum Besseren zu w enden. A ls es sich S ch re iber dieses vor J a h r e n  angelegen 
sein ließ, die großen Vygelkundigen dieses Landes fü r  den Schutz der V ögel zu 
gew innen, da w urde ihm m it dem E inw ände begegnet, daß es außerhalb  d es  
Bereiches der wissenschaftlichen O rn ith o lo g ie  liege, sich m it derartigen F ragen  zu 
befassen. D ie  F rage  des Vogelschutzes w urde jedoch bereits in  der ersten V er­
sam m lung der „A m erican O rn ith o lo g is t 's  U n ion" besprochen und ein perm anentes 
Komitee zum Schutze unserer einheimischen V ögel e rnann t. H eute sind es gerade 
die F ach m än n e r, welche durch W o rt und  S ch rift fü r den Vogelschutz eintreten. 
D e r H erausgeber unserer bedeutendsten Jag d z e itu n g  „F o rest and S tr e a m "  gründete 
eigens zu diesem Zwecke die „A udubon  S o c ie ty "  und  gab, um d a s  U nternehm en
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noch m ehr zu fördern , d a s  ausgezeichnet redigierte „A udubon M ag a z in e"  h erau s . 
D ies  w ar in den J a h r e n  1 8 8 8 — 1 88 9 . Leider ging d a s  m it viel M ü h e  und 
G eld au sg ab en  in s  Leben gerufene B la t t  a u s  M an g e l an In teresse  nach zwei­
jährigem  Bestehen w ieder ein. I n  diesem J a h re  h a t es n un  der sehr schnell 
durch seine S ch riften  bekannt gewordene, tüchtige Vogelkundige F r a n k M .  C H a p -  
m a n  vom New Aorker M useum  unternom m en, eine neue Zeitschrift im  In te re sse  
des Vogelschutzes zu gründen . Diese u n te r dem N a m e n '„ B ird -L o re "  erscheinende 
Zeitschrift fand sofort A nklang und einen sehr großen Leserkreis. A udubon- 
Gesetlschaften zum Schutze der V ögel sind auch in diesem S ta a te  zahlreich ge­
gründet w orden. N am entlich ist es eine D am e, F r a u  W . H . U p h a m ,  die 
G a ttin  unseres ehemaligen G o u v ern e u rs , die eifrig durch V o rträ g e  im ganzen 
S ta a te  fü r den Vogelschutz wirkt. A uf A nregung D r .  C. H . M e r r i a n k s  vom 
A ckerbau-D epartem ent in W ashington  hat m an  in  m ehreren  S ta a te n  m it dem 
bereits in den S chu len  eingeführten  B au m p flanzu ng stag e  einen V ogeltag  ver­
bunden. I n  W isconsin  w ar es d a s  L eg is la tu rm itg lied  J o h n  E.  M o r g a n ,  
der den V ogeltag  durch einen Beschluß der L e g is la tu r  in den S chu len  des S ta a te s  
einführte. M a n  sucht auf d as G em üt der K inder und  auch der Lehrer durch 
die von  einem idealen S ta n d p u n k t au s  geschriebenen, oft hochpoetischen „A rbor 
and B ird  D a y  A n n u a ls "  einzuwirken. Diese schönen interessanten Schriften  
sollten in  jeder F am ilie  E ing ang  finden und fleißig gelesen w erden.

W o m an unsere schönen einheimischen V ögel schützt, da w ird m an sie auch 
bald zahlreich um  sich haben, w ird sich an ihrem  schönen Gefieder, an ih re r Z u ­
traulichkeit, an ihrem  fröhlichen Wesen und ihrem  verschiedenartigen Gesänge er­
freuen können. Unsere W anderdrossel (N o b in ) erinnert durch ih r  sonores Lied 
an  die deutsche Amsel. S ie  ist jedoch bedeutend zutraulicher und  selbst in  den 
O rtschaften  und S tä d te n  ein ganz gewöhnlicher V ogel. A n Schm elz und W oh l­
klang der T öne übertreffen unsere W ald-, E insiedler- und  R ötheldrossel ihre deutsche 
V erw andte, die S ingdrosse l, bei weitem. Leider kann m an jedoch n u r  die erstere 
a ls  in der N äh e  des M enschen vorkommend betrachten. D ie beiden anderen  sind 
echte W aldvögel. D e r  prachtvolle rote K ard in a l und die noch schönere leuchtende 
S ch a rlach ta n g a ra  ( L e a r l s t  D n n n A s r) , der herrliche rosenbrüstige K ernbeißer, die 
Katzen-, B ra u n -  und S po ttd rosse l, der von B lum e zu B lum e schwirrende K olib ri, 
der reizende Erdfink ( D o c k e s ) ,  der g lü hend -o ran gero t und tiefschwarz gefärbte 
B a ltim o re -O rio l, der tapfere K ön igsvogel, die lieblichen V ireos und die reizend­
schönen W aldsänger sW urd lsl-ch  sind sämtlich Amerika eigentümlich und finden 
in keinem anderen E rdteile ihresgleichen. D iese allein  werden bei n äherer B e ­
kanntschaft schon genügen, dem vogelliebenden Deutschen Ersatz fü r d a s  zu bieten, 
w as er bei seinem W eggange a u s  dem alten  V aterlande verlassen m ußte. D ie
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deutschen Schw alben werden durch die ähnliche Scheunen- und Trausschwalbe 
und durch die prachtvolle zutrauliche M artiuschw albe mehr a ls  ersetzt. Und wie 
lieblich und reizend ist unser B lau vo ge l oder H ü ttensänger! W ie tra u t  und a n ­
m utig sind seine T ön e! E r ,  der schönste und zutraulichste F rüh lin gsbo te , dessen 
O berseite d as  B la u  des H im m els wiederspiegelt, w ährend seine braune Weste 
an  die F a rb e  der E rde erinnert, ist von dem R aufbolde S pa tz , wie so viele 
andere unserer V ögel, a u s  den G ärten  fast vollständig verdrängt worden.

E s  ist eine feststehende, auf Beobachtung gegründete T hatsache, daß der 
europäische S p e r lin g  unsere H öhlenbrü ter, also vornehmlich den B lau vo gel, die 
M artinschw albe, die W aldschwalbe, den H auben ty rannen , die M eisen und Z a u n ­
könige a u s  der N ähe des M enschen vertreibt, indem er die fü r jene bestimmten 
Nistkästen und H öhlungen fü r sich in  Anspruch nim m t. E r  zerreißt die Nester 
der N o b in s , V ireo s  und anderer V ögel, und wenn ein einzelner im Kampfe 
nichts auszurichten verm ag , dann geschieht es in  S c h a re n , denn dieser R au fbo ld  
und Anarchist un ter den V ögeln  kennt a u s  E rfa h ru n g  die W ahrh eit des 
S p rich w o rte s : „E inigkeit macht stark."

E s  liegt ganz in dem deutschen C harak ter, die V ögel der alten  H eim at 
hier einbürgern zu wollen. Ehe m an solchen Versuchen jedoch n äher tr itt , sollte 
m an die schönen V ögel der neuen H eim at erst gründlich kennen lernen und  für 
ihren Schutz sorgen. D ie s  w ird dann  vor manchen M ißgriffen  bew ahren. D a ß  
m an den S p e rlin g  trotz der ernsten W arnu ng en  deutscher Vogelkundiger in  dies 
L and  brachte, w ar von vornherein  ein großer F eh le r, der gar nicht möglich ge­
wesen w äre, w enn m an unsere einheimische V ogelw elt besser gekannt und die 
unangenehm en Eigenschaften des S pa tzen  berücksichtigt hätte . N u n  hat sich dieser 
R au fbo ld  b is in s  Unendliche verm ehrt und an  seine A u sro ttu n g  ist gar nicht 
m ehr zu denken.

II.
Obgleich m an schon in vorigen J a h rh u n d e r te n  den Versuch machte, die 

deutsche Lerche in V irg in ien  einzuführen, so geschahen doch die E in b ü rg e ru n g s­
versuche in einer systematischen Weise erst in  den siebziger J a h re n .

D er erste große Versuch deutsche Vögel einzubürgern  w urde in C incinnati 
un ternom m en. D ie  H erren  E r k e n b r e c h e r ,  A r m i n  T e n g e r ,  D r .  Z i p p e r l e n  
und  andere angesehene Deutsche beteiligten sich in ganz besonderer Weise an dem 
Unternehm en. S ie  im portierten  über 1 00 0  V ögel verschiedener A rten  und ließen 
dieselben in  und  bei der S ta d t  frei. Alle diese Vögel sind spurlos verschwunden. 
E in  T eil ging sofort zu G ru nd e , da nach ihrer F reilassung ungewöhnlich starkes 
F rostw ctter e in tra t, dem sie a ls  zarte Insektenfresser nicht W iderstand zu leisten 
vermochten. Um dieselbe Z eit machte in S t .  L ou is , M o ., der ehemalige Chef-
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redakteur des „A nzeigers des W estens", mein a lte r F reu n d  H e rr  C. D ä n z e r ,  ein 
begeisterter Liebhaber der einheimischen sowie der deutschen V ögel, einen E in ­
bürgerungsversuch im K leinen, indem er nahezu hundert V ögel kaufte (einen T e il 
derselben von den C inc inna tie rn ) um sie im  L afay ette -P ark  im  besten Z ustande 
fliegen zu lassen. E s  w aren Buchfinken, D istelfinken (S tieglitze), H än flinge , 
Zeisige und  Kohlmeisen. S ie  blieben einige Wochen im P a rk , wo sie regelm äßig  
gefüttert w urden , und die Buchfinken sangen lustig , verschwanden aber allm ählich, 
und keine der genannten  A rten  w urde jem a ls wiedergesehen. H e rr  D ä n z e r ,  der 
über 7 0 0  D o lla r  fü r  diesen Versuch ausgegeben hatte , w ar m it g roßer Vorsicht 
und  S achkenntn is zu Werke gegangen. E s  w aren  meist solche V ögel gew ählt 
w orden, die in  D eutschland S tan d v ö g e l sind, oder doch n u r  unbedeutend von 
einem O r te  zum anderen streichen, ohne sich viel a u s  den U nbilden der W itte ru ng  
zu machen. Trotz der erheblichen Schw ankungen in  der T em p era tu r m uß m an 
d a s  K lim a von S t .  L ou is  ein m ildes nennen, und m an hä tte  meinen sollen, daß sow ohl 
hier a ls  auch in  C inc in na ti derartige Versuche m it E rfo lg  gekrönt w erden m üßten .

V on höchst günstigem E rfo lge  scheinen die E inbürgerungsversuche m it 
deutschen V ögeln  in  u nd  um  P o r t la n d , O re . , zu sein. H e rr  P f l ü g e r ,  der 
S ek re tä r der Akklimatisationsgesellschaft, schrieb m ir w iederholt, daß fast alle a u s ­
gesetzten V ögel a u f s  beste gediehen, daß sie nicht n u r  fleißig singen, sondern  auch 
zahlreich brüteten. E in ige A rten  wie die Amsel und der S t a r ,  sowie die F e ld ­
lerche, hätten  sich im  L aufe w eniger J a h r e  stark verm ehrt. D a  das K lim a in  
jener Gegend O re g o n s  äußerst milde ist —  blühen  doch in  den G ä r te n  die 
B lu m en  oft den ganzen W in te r hindurch —  so hätte m an kaum einen günstigeren 
P la tz  fü r  diese E inbürgerungsversuche w ählen können. Z u  diesem m ilden K lim a 
gesellen sich hier noch reichliches W asser und  eine große A nzahl dichter, im m er­
g rü n e r B äum e, in denen die V ögel den besten Schutz vor den U nbilden der 
W itte rung  finden und vor ihren  zahlreichen Feinden  trefflich geschützt sind. I n  
C a lifo rn ien  haben sich neuerd ings ebenfalls Gesellschaften gebildet, um  deutsche 
und australische V ögel einzubürgern. J e n e r  S t a a t  hat ein w u nd erba res  K lim a, 
herrliche W älder m it im m ergrünem  U nterho lz , und in den G eb irgen  auch reichlich 
W asser. A n einem günstigen E rfolge ist also von vornherein  nicht zu zweifeln.

I m  O sten  unseres L andes sind b is jetzt n u r  die folgenden europäischen 
V ögel wirklich m it E rfolg  e ingebürgert:

1. D e r  S p e r lin g  fast ü bera ll.
2. D e r  F eldsperling  in S t .  L ou is  durch H errn  D ä n z e r .
3. D e r S tieg litz  in  New J o rk , Boston rc.
4. D er S t a r  in  New J o rk  und Umgegend.
o . D ie  Feldlerche au f L ong I s l a n d  und in N ew  Je rs e y .

6
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Letztere w ar bereits in  den achtziger J a h r e n  häufig, ging aber in  einem 
schneereichen W in ter fast vollständig ein.

S tieglitznester hat m an  im schönen Z e n tra l-P a rk  in  New Aork, sowie in  und 
bei B oston gefunden. D iese Vögel sind hierzulande außerordentlich scheu und 
lassen sich, namentlich w ährend der B ru tz e it, schwer beobachten. D ieser liebliche 
S ä n g e r  w ürde sich jedenfalls auch noch an vielen anderen O r te n , besonders in 
den S ü d staa ten , gut einbürgern  lassen. F ü r  die G olfregion  giebt es kaum einen 
geeigneteren V ogel a ls  den nahen  V erw andten  des K an arien v o g e ls , den G irlitz. 
O b  m an diesen prächtigen S ä n g e r  in  O re g o n  eingeführt hat, konnte ich nicht 
erfahren, doch sollte m an gerade ihn  in m ilden G egenden einzubürgern  suchen. 
E r  bewohnt nam entlich die Ü ra n g e n -  und  C itronengärten  I t a l i e n s  und S p a n ie n s , 
verbreitet sich aber imm er mehr nördlich, sodaß er bereits in D eutschland häufig 
zu werden beginnt.

A ls  ich mich im  J u n i  des J a h r e s  1 89 7  im natnrhistorischen M useum  in 
New  Aork aufhielt, gewahrte ich schnellen F lu g es  mehrere m ir unbekannte Vögel 
in  den E rkern des G ebäudes verschwinden. Ebenso schnell und  scheu flogen sie
wieder dem angrenzenden Z e n tra l-P a rk  zu. E in es  T a g e s  folgte ich den F rem d ­
lingen eiligen S c h ritte s  und hatte bald  die G ew ißheit, daß ich es m it dem euro­
päischen S t a r  zu thun  hatte. H err F . M . C h a p m a n ,  einer der O rn ith o lo gen  
des M u se u m s, erzählte m ir , daß diese interessanten Vögel im  Z e n tra l-P a rk  ein­
gebürgert seien und  zahlreich zu werden versprächen.

V on H e rrn  W . P r i c e  He i n e c k e n  auf S ta te n  I s l a n d ,  der diesen V ögeln 
seine besondere Aufmerksamkeit gewidmet, e rfu h r ich die folgenden interessanten 
E inze lheiten :

„M ein e  Aufmerksamkeit wurde zuerst im  N ovem ber 1 8 9 1  au f einen F lu g  
von zw anzig m ir völlig unbekannter V ögel gelenkt, die in  der Nähe von Livingstone- 
S ta t io n  ih r Erscheinen machten. Auf eine A nfrage im naturhistorischen M useum  
w urde m ir m itgeteilt, daß die von m ir gesehenen F rem dlinge jedenfalls europäische 
S ta r e  seien, welche wahrscheinlich zu einem F lu g e  von vierzig S tück gehörten, 
welche im M ä rz  1 8 9 0  von E u g e n  S c h i e f f e l i n  im  Z e n tra l-P a rk  freigelassen 
worden. I m  F rü h lin g  189 2  verlo r ich die Vögel a u s  den A ugen und schon 
glaubte ich, daß dieselben fortgew andert seien. I m  folgenden A ugust jedoch fand 
ich ein Nest u n te r einer D achtraufe ( L a v s )  einer Kirche in  W est N ew  B rig h to n . 
I m  folgenden W in te r erschien wieder ein F lu g  von vierzig S tück in  Livingstone. 
M a n  konnte sie jeden A bend, etwa eine S tu n d e  vor S o n n e n u n te rg an g , auf dem 
unvollendeten Schornsteine der elektrischen B eleuchtungsanlage sehen. Diesen 
Schornstein  w äh lten  sie sich auch zum N ach tquartie r, und im  F rü h lin g  1 89 3  
b rü teten  dort sechs Pärchen . D re i andere Pärchen bauten ihre Nester u n te r die
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K uppel der öffentlichen S chule in G re a t New B rig h to n . D ie  V ögel übernachteten 
in diesen Ö rtlichkeiten w ährend  des nächsten W in te rs  und  b rü teten  dort im F r ü h ­
ling  l8 9 4  und 1 8 9 5 .

I m  J a n u a r  1 8 9 6  hatten ungefähr zw anzig Stück ih r Q u a r t ie r  u n ter der 
K uppel der S chule  und  zwischen vierzig und fünfzig S tück  im schon erw ähnten 
Schornstein aufgeschlagen. S e itd e m -is t  jene B eleuch tungsan lage in  B etrieb  ge­
setzt w orden, und die S ta r e  haben sich von dort verzogen. M a n  kann jetzt die 
Vögel in  Livingstone regelm äßig  beobachten, doch ist m ir nicht bekannt, ob noch 
in anderen T eilen  der In s e l  SLarkolonien  vorkommen."

S iche r ist es, daß die S ta r e  sich in  der Umgegend von New J o rk  rasch 
verm ehrt haben. M a n  hat K olonien  derselben in P ro sp ek t-P a rk , F la tbu sh , S p u y ta n  
D u v v il, N ew  Röchelte, C e n tra l-P a rk , O y s te r-B a y , P e rh a m -B a y  re. beobachtet. 
Am letztgenannten P latze sah m an A nfang  F rü h lin g  1 89 8  etwa zw eihundert S tück 
und in allen  den anderen Ö rtlichkeiten F lü g e  von zehn bis fünfzig S tück. A us 
diesem allen ist ersichtlich, daß der S t a r  „gekommen ist, um  zu bleiben". I n  
einigen J a h r e n  w ird m an  ihn  im O sten  des L andes zu den volkstümlichen 
G arten vö ge ln  zu zählen haben.

D ie Nachrichten über die E in fü h ru n g , V erb reitung  und  schnelle V erm ehrung  
riefen in den Kreisen der F reun de  unserer einheimischen gefiederten S ä n g e r  die 
größte B eso rg n is  wach. Ic h  selbst erhielt eine große A nzah l B riefe, w orin  um 
mein U rteil gebeten w urde. M a n  dachte an  den zu r L an dp lage  gewordenen 
S p e rlin g  und  an  seine R au flu st. M a n  sah im Geiste schon, daß der S t a r  sich 
den einheimischen S ä n g e rn  gegenüber ebenso unangenehm  machen werde. Am 
18 . A p ril 189 7  erschien in  der hochangesehenen Zeitschrift „F o re st and  S tre a m "  
das folgende von K a t e  R .  S t e h e r  geschriebene E in g esan d t:

„ M it  B ed au ern  habe ich von  den erneuten  Versuchen gelesen, europäische 
V ögel hier einzubürgern. V on der Lerche und N ach tiga ll hätten  w ir jedenfalls 
nichts zu befürchten, doch in  B ezug au f den S t a r  sollten w ir sehr vorsichtig sein, 
da er sich rasch verm ehrt und  gesellig in  K olonien  beisam m enlebt. W enn  er sich 
auch kaum je a ls  ein solcher Gem einschaden erweisen w ird wie der S pa tz , so 
könnte es doch vorkommen, daß einst der W unsch rege w ird, den V ogel lieber 
nicht eingeführt zu haben . V on  allen den F eh le rn  des europäischen S p e r l in g s  
(und ihrer sind nicht wenige) ist der bedeutsamste der, daß er alle unsere H öh len ­
brüter vertreibt. V on  den S c h a re n  von M artinschw alben , Scheunenschw alben, 
Z aunkönigen  u. s. w ., die w ir vor 2 0  J a h re n  ha tten , ist kaum noch ein kl - es 
Überbleibsel vorhanden. S in d  w ir ganz sicher, daß  der S t a r  nicht doch ü n :s  
schönen T ag es  m it unseren einheimischen V ögeln in  Konflikt kommen w ird ?  D ie 
europäischen V ögel sind w eniger anm utig  und  schön a ls  unsere einheimischen, ver-

6*
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mehren sich schneller und  sind au sdauern de r. M a n  gebe ihnen n u r  die G elegen­
heit und sie werden bald  die S te lle n  unserer S ä n g e r  einnehmen.

Selbst wenn ich ganz sicher w äre, daß die fremden V ögel durch V ertilgung  
schädlicher Insek ten  den P flanzungen  Nutzen brächten, w ürde ich sie dennoch a u s ­
schließen. Unsere eigene einheimische V ogelw elt ist die schönste, reichhaltigste und 
anziehendste der W elt. W ir  können m it Recht stolz au f dieselbe sein und sollten 
sie in jeder W eise hegen, pflegen und schützen, und dieselbe nicht durch die V ögel 
anderer L änder ersetzen wollen. Leider m uß der Am erikaner im m er in die Ferne 
schweifen. E r  hat ein unbänd iges V erlan gen  fü r  d a s , w as er nicht besitzt, und 
fü r  das w as er besitzt, fü r das Naheliegende, h a t er keinen S in n .  I c h  fü r  mein 
T e il möchte um  des S ta r e s  w illen die lieblichen T öne des W iesenstares

nicht missen, und  kein F lu g  des ersteren könnte m ir die süßen L au te  des 
N o tflü ge ls  L l a e k d i r ä )  ersetzen. E s  w äre wirklich ein Unglück,
wenn sich der S t a r  m it dem S pa tzen  verbinden und die noch übrigen  B lau v ö g e l 
und M artinschw alben  a u s  ihren Nistkästen vertreiben w ürde. W enn die Energie 
jener, welche ausländische V ögel einzubürgern  suchen, sich n u r  unseren eigenen 
V ögeln zuwenden möchte, dam it die bereits vorhandenen Vogelschutzgesetze zur 
A u sfü h ru n g  gebracht und unsere K inder zu w ahren V ogelfreunden erzogen 
w ürden! Ic h  schreibe diese Z eilen , um  die F rag e n  F ü r  und  W i d e r  in den 
F lu ß  zu b rin gen ."  .

V o n  ihrem S tan d p u n k te  a u s  a ls  echte, unsere einheimischen S ä n g e r  liebende 
A m erikanerin h a t die Schre iberin  vollkommen Recht. S ie  liebt die V ögel ihrer 
H eim at. D iese stehen ihrem  H erzen am nächsten. S eitdem  w ir so schlimme E r ­
fah rungen  m it den Spatzen gemacht haben, ist ein leichtes M iß tra u e n  ganz am  
Platze.

H err A r m i n  T e n n e r ,  einer jener V ogelfreunde, welche den bereits er­
w ähnten  E inbürgerungsversuch  m it deutschen V ögeln in C inc inna ti machten, a n t­
wortete au f das vorstehende „E in g esa n d t"  wie fo lg t:

„ M it  großem  In te re sse  habe ich die verschiedenen widersprechenden Berichte
über den S t a r  gelesen.........  D e r B rie f von F r a u  K a t e  R.  S t e h e r  h a t mich
etw as überrascht. D ie  D am e ist sicherlich nicht recht ve rtrau t m it der Sache, 
wenn sie behauptet, daß die amerikanische V ogelw elt die schönste, reichhaltigste 
und anziehendste der W elt sei. D a s  ist n u r  halb w ahr. W ir  haben a lle rd in gs 
eine sehr reichhaltige V ogelw elt, doch im Vergleich m it E u ro p a  n u r sehr wenige 
gute S ä n g e r ? )  W enn sich die D am e in m einer Gesellschaft befände und dem *)

*) Herr T e n n e r  hat wahrscheinlich den Gesang der Einsiedler- und Röteldrossel und 
die herrlichen Lieder des rosenbrüstigen Kernbeißers und des weißgekrönten Ammerstnken 
in einem Walde Wisconsins nie gehört! N.
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herrlichen Vogelkonzerte in einem deutschen W a ld e , H aine oder Felde zuhören 
könnte, so würde sie wahrscheinlich ihre M ein u n g  ä n d e rn /  I c h  schätze die B eg ab un g  
des S t a r e s  a ls  S ä n g e r  nicht sehr hoch, doch ist er ein außerordentlich  interessanter 
V o g e l, der nam entlich in  der Gefangenschaft dem V ogelfreunde viele F reude
bereitet.........  E r  n ä h r t  sich hauptsächlich von Insek ten  u nd  ist d aher ein
nützlicher V ogel. S e in e  V orliebe fü r  süße W eintrauben  ist sein einziger F eh le r. 
F r a u  S te h e r  braucht nicht zu fürchten, daß er irgend  einen einheimischen S ä n g e r  
belästigen werde. D ie  S ta r e  leben in F rieden  m it allen anderen V ögeln ."

„D ie A bwesenheit der S ä n g e r  in  den amerikanischen P a rk a n la g e n  und 
G ärten  ist nicht a l l e i n  dem europäischen S p e r lin g  zuzuschreiben. Thatsache ist 
es ja  a lle rd in g s , daß der S pa tz  sich in  Amerika durch eine auffallende R a u f-  
boldigkeit auszeichnet, doch er ist nicht der schlimmste F e ind  der amerikanischen 
S in g v ö g e l. D e r  T op fjäge r', d ann  ganz besonders das liebe Ju n g a m e rik a , das 
sind die H auptzerstörer unseres V ogellebens. Ic h  hatte  letzten H erbst w ährend  
der Z ugzeit G elegenheit, Augenzeuge einer Schlächterei von R o b in s  im  großen 
zu sein und  zw ar von O st-N ew  Aork. S o lch ' ein tra u rig e s  M ord en  von  S in g ­
vögeln w äre in  D eutschland ganz unmöglich. D o r t  werden die K inder daheim  
und  in  der S chule  angehalten , die V ögel zu lieben und zu schützen, ansta tt zu 
tö ten ; do rt werden auch die Gesetze zum Schutze der V ögel strenge durchgeführt 
und  zw ar ohne Ansehen der P e rs o n , des S t a n d e s ,  der Rasse oder H au tfa rb e . 
. . . . Z u m  S c h lu ß  spreche ich noch mein B ed au ern  d a rü b e r a u s , daß F r a u  
S te h e r  nicht jetzt m it m ir dem herrlichen K onzerte der N achtigallen , Lerchen, B uch­
finken und anderer prächtiger S ä n g e r  lauschen kann, welche den botanischen G arten  
in  der N äh e  m einer W oh nu ng , also in  einem dichtbevölkerten S ta d te ile , bew ohnen."

D er S t a r  ist in  dem m ilden E n g la n d  ein S ta n d v o g e l, in D eutsch land  ein 
Z ugvogel, der seine Reise südlich bis S ü d -E u ro p a  und  N ord-A frika h in  au sdehn t. 
E igentüm lich m uß es daher, erscheinen, daß die in  New Aork eingeführten  S ta r e  
nicht w andern , sondern  sogar den letzten außerordentlich kalten und  rau hen  W in te r 
in New  Aork glücklich überstanden  h aben ?) I n  D eutschland bevorzugt er ebene 
Gegenden und in  diesen kleine W aldungen , lä ß t  sich aber auch in Örtlichkeiten 
nieder, die er sonst m eidet, sobald m an ihm zweckentsprechende Nistkästen herrichtet. 
A uf diese Weise h a t ih n  der N atu rfo rscher L e n z  im T h ü rin g e r  W alde heimisch 
gemacht und binnen wenigen J a h r e n  ein Heer von m ehreren hunderttausend  
S ta re n  in  das F eld  gestellt. U n ter den deutschen S in g v ö g e ln ' erscheint er am 
frühesten und bleibt b is  tief in  den S p ä th e rb s t h inein. *)

*) Auch bei uns in Deutschland ist der S ta r  schon längst kein unbedingter Zugvogel 
mehr. Namentlich in Westdeutschland ist er nahezu S tand -, zum wenigsten Strichvogel 
geworden. C a r l  R. H ennicke.
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„ E s  giebt vielleicht keinen V ogel", schreibt B r e h m ,  „welcher m unterer, 
heiterer, fröhlicher w äre a ls  der S t a r .  W enn er bei u n s  ankom m t, ist d a s  
W etter noch recht trü b e : Schneeflocken w irbeln  vom H im m el herun ter, die N ah ru n g  
ist knapp, und die H eim at n im m t ihn  höchst unfreundlich auf. Dessenungeachtet 
singt er schon vom ersten T age an heiter und vergnügt sein Lied in  die W elt 
hinein und  setzt sich dazu, wie gew ohnt, au f die höchsten P unk te , wo das W etter 
ihm  von allen S e ite n  beikommen kann. E r  beobachtet die V erhältnisse m it der 
R uhe und Heiterkeit eines W eltweisen und läß t sich nun  und  nim m erm ehr um  
seine ewig gute L aune bringen. W er ihn kennt, m uß ihn  lieb gew innen, und  
wer ihn kennt, sollte alles th u n , um  ihn zu fesseln. E r  w ird dem Menschen 
zu einem lieben F reun de , welcher jede ihm gewidmete S o r g f a l t  tausendm al 
vergilt."

D e r  S t a r  ist im m er ein H öhlenbrü ter. Am liebsten sind ihm B a u m ­
höhlungen in  L aubw aldungen . I n  E rm an ge lu ng  dieser siedelt er sich in  G e­
bäuden an. Am häufigsten bezieht er die von Menschen angefertig ten  Nistkästen, 
welche entweder a u s  Teilen  hohler B aum stäm m e von 1 ^  F u ß  L änge und 10 b is 
12 Z o ll D urchm esser, oben und unten  m it einem Brettchen verschlossen und 
unfern  der Decke m it einem Fluchloche von 2 ^  Z o ll Durchmesser versehen, bestehen 
oder a u s  B re tte rn  zusam m engenagelter Kasten ähnlicher G estalt. Diese häng t 
m an au f B äu m en  und Pfosten  auf oder befestigt sie an  den H ausgiebeln . 
W er einen G arten  m it größeren O bst- und S chattenbäum en  hat, kann dort unseren 
S t a r  leicht heimisch machen.

D a s  Nest besteht a u s  S tr o h  und G ra sh a lm e n  und die innere Auskleidung 
a u s  F ed ern . D ie  5 bis 6 E ie r sind von glänzend hellb lauer F a rb e . E s  werden 
jährlich regelm äßig zwei B ru te n  gemacht und die Ju n g e n  werden ausschließlich 
m it Insek ten  aufgefü ttert. H ierüber sagt L e n z  d as  F olgende:

„ Ic h  habe in m einen G iebeln , un ter S im sen^ an  den nahe bei meinen 
G ebäuden stehenden B äu m en  zusammen 4 2  Nistkästen fü r S ta r e .  S in d  diese 
alle voll, und ich rechne auf jeden jährlich eine F am ilie  von 12  Stück, so stelle 
ich allein von meiner W ohnung a u s  jährlich eine M enge von 5 0 4  S ta r e n  in s  
F eld , welche täglich ein H eer von 35  2 8 0  großen, dicken, fetten Schnecken nieder­
metzelt und  verschluckt."

A us diesem allen geht hervor, daß  der S t a r  kein unangenehm er V ogel wie 
der S p e rlin g  ist, sondern ein höchst anm utiger, friedfertiger, fröhlicher und nützlicher 
S ä n g e r , der es wohl verdient, in allen milden Gegenden unseres L an d es  ein­
geführt zu werden. -
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